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an , dem ſich kegenden Triebe zur Fortpflanzung zu folgen . Um dieſe Zeit läßt ſie auch ,
den Kopf uͤber dem Waſſer haltend , ihre dumpfe , melancholiſche , ganz einfoͤrmige Stimme

hoͤren . Sie iſt in ſtehenden Gewaͤſſern in Menge anzutreffen, kommt aber niemals aufs
trockne Land , außer etwa , wenn der Teich , oder die Pfuͤtze, worin ſie lebt , austrocknete;
alsdann ſucht ſie jedoch bald wieder ihr — auf,

Die Wafferkröte .
( KRanad ſfuscd . )

Si wird von vielen nur fuͤr eine Spielart der gemeinen Kroͤte gehalten , weil ſie ihr an

Groͤße, Geſtalt und andern Eigenſchaften ſo aͤhnlich iſt ; doch fieht ſie anders aus . Ihr
Oberleib iſt braun mit ſchwarzen und weißgrauen Flecken gezeichnet und hin und wieder mit

roͤthlichen Punkten beſtreut . Der Unterleib iſt weißgelblich; beym Weibchen dunklet und

grau punktirt . Die Pupille iſt nicht , wie bey andern Kroͤten, in die Quere , ſondern in

die Laͤnge geſtreift . Die Hinterfuͤße haben 5 Zehen , welche durch eine Schwimmhaut ver⸗

bunden , und an der Ferſe noch mit einer hornartigen Afterklaue verſehen ſind .

Der knoblauchartige Geruch dieſer Gattung iſt außerordentlich ſtark . Sie iſt uͤbrigens
unſchaͤdlich , haͤlt ſich in Suͤmpfen und

— auf , und taucht ſogleich unter , wenn man

5 zu nahe kommt .

Der braune Grasfrofc⸗
( Rana temporaria . )

Di⸗ eigentlichen Froͤſche machen eine beſondere Familie aus . Sie unterſcheiden ſich in

dieſer Hinſicht von den Kroͤten durch den mehr verlaͤngerten , warzenloſen , glatten , einiger⸗
maßien eckigten Körper . Sie haben nicht die aufgeblaſenen Seiten und die große gepolſterte
Druͤſe an den Schlaͤfen; dagegen aber laͤngere, ſchlankere Hinterbeine , mit welchen ſie ſehr
weit und ſchnell forthuͤpfen koͤnnen . Ihr ganzes Anſehn iſt nicht ſo ſchauerlich ; ſte ſind
reinlicher , munterer , halten ſich nicht ſo verborgen , huͤpfen bey Tage umher , und lieben
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die Geſelligkeit . Zur Begattungszeit treten an den Daumen des Maͤunchens rauhe Warzen
hervor.

Der braune Grasfroſch iſt einer der bekannteſten ſeiner Familie . Den ganzen Som⸗

mer über bewohnt er dunkle , feuchte Plaͤtze in Waͤldern , Feldern , auf Wieſen , Triften und

in Gaͤrten. Gegen den Winter begibt er ſich in die ſtehenden Gewaͤſſer, um ſein Leben

die rauhe Jahreszeit hindurch im Schlamme zuzubringen Im Fruͤhjahre , wo er mit ver⸗

änderter Farbe erſcheint , bleibt er ſo lange im Woſſer , bis er das Geſchaͤft der Fortpflan⸗

zung und Eyerlegung vollbracht hat . Waͤhrend dieſer Zeit laſſen die Maͤnnchen ihre ſtark⸗
tönende murkſende Stimme hoͤren. Dieſe Froͤſche lieben die Geſellſchaft der Kroͤten mehr ,
als die ihrer naͤhern Verwandten , der gruͤuen Waſſerfroͤſche.

Ihr Koͤrper iſt ſchlank und nach Verſchiedenheit des Alters von verſchiedener Groͤße ;
man ſieht ſie von „J2 bis zu 2 J2 Zoll Laͤnge und druͤber . Sie ſehen oberhalb hell⸗ und

dunkelbraun gefleckt aus , und haben einen flachen Ruͤcken . Der Unterleib iſt beyhm Maͤnn⸗

chen grau weißlich ; beym Weibchen roͤthlich⸗braun und gelblich .

Der Laich von dieſen Froͤſchen liegt im Maymonate klumpenweiſe in Waſſergraͤben,
Leichen und Pfuͤtzen, und die Jungen , welche , wie bey andern Gattungen erſt Kaulpadden

(
Froſchlarven ) find , trifft man im Sommer oft in ungeheurer Anzahl an . Rach ihrer voͤlli⸗

gen Ausbildung verlaſſen ſie das Waſſer , und huͤpfen auf dem Lande umher . Sie halten

ſich gern im Schatten und in der Feuchtigkeit auf , und kommen bey trocknem Wetter und

heißem Sonnenſcheine nicht hervor . Sobald es regnet , verlaſſen ſie ihre Schlupfwinkel ,
und zrigen ſich in Menge . Ehemals bekuͤmmerte man ſich zu wenig um die Natur ; man

wußte daher nicht zu erklaͤren , woher nach einem Regen ploͤtzlich ſo viele vorher nicht geſehe⸗
ne Froſche kͤmen . Man behauptete alſo , ſte wären mit dem Regen aus den Wolken gefal⸗
len . Wie kamen ſie aber in die Wolken ? Dies ſchien keine Schwierigkeit zu haben . Die

Sonne , welche die Waſſerduͤnſte nach ſich zieht , hieß es , zoͤge auch Froſchlaich mit hinauf ,
der oben ausgebruͤtet wuͤrde Spaͤterhin fand man dieſe Erklärung ungereimt , und ſuchte
das Phaͤnomen des Froſchregens auf eine andere Art , naͤmlich dadurch zu erklaͤren , daß

Wirbelwinde , welche man allerdings bisweilen duͤrres Laub , Heu , Stroh und andere Sa⸗

chen, auch Waſſer aus Teichen und Seen mit ſich fortreißen und wirbelnd in die Hoͤhe he⸗

ben ſieht , auch junge Froͤſche in die Luft fortfuͤhren und dann wieder fallen ließen . Die

Moͤglichkeit , daß Wirbelwinde in den ſogenannten Wafſerhoſen dies thun koͤnnen , iſt durch⸗

aus nicht zu leugnen , und es kann bisweilen wohl geſchehen ſeyn ; allein der Regel nach iſt

die Erſcheinung der Fröͤſche auf die oben angeſuͤhrte Art zu erklaͤtren . Hat man wirklich

Fröſche auf Strohdaͤchern geſehen , wie einige Landleute behaupten , ſo koͤnnen ſie wohl auf

andere Weiſe z B durch Voͤgel dahin gebracht ſeyn .

Der braune Grasfroſch naͤhrt ſich von mancherley fliegenden Inſekten und von Ge⸗
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wurmen , inſonderheit von nackten Schnecken . Er feißt aber auch Schnecken mit Gehaͤu⸗

ſen und Kaͤfer mit harten Fluͤgeldecken. Seinen Raub weiß er ſehr gut zu belauern , und

durch einen Sprung , faſt wie eine Katze , zu erhaſchen . Durch Vertilgung dieſer kleinen

Geſchoͤpfe wird er nuͤtzlich; ſonſt iſt er uͤberhaupt auch ein unſchaͤdliches Thier . Rur den

Bienen iſt er gefaͤhrlich ; dieſe haſcht er , wenn ſie auf niedrigen Blumen ſißen , in Menge

meg , ſo daß man ſeinen Magen voll davon findet . 5

Der Storch , verſchiedene Reiher , mehrere Falkengatlungen , Enten , Iltiſſe , Marder ,

Füchſe , Igel und Schlangen ſind ſeine Feindr .

Sein Fleiſch iſt , gekocht , ſehr fein und weiß . Man genießt es in Italien , Frank⸗

reich , Schweden , Oſtindien , und in andern Laͤndern . Die Keulen ſchmecken beſonders gut .

Wenn aber der Froſch giftige Inſekten verſchlungen hat , kann ſein Fleiſch der Geſundheit

nachtheilig werden .

Der gruͤne Waſſerfroſch .
( Rana esculenta . )

Durch ſeine Zeichnung und Farbe unterſcheidet ſich dieſer gleichfalls ſehr gemeine Froſch
von allen andern hinlänglich . Unter den einheimiſchen Froͤſchen iſt er der groͤßte und ſtaͤrk⸗

ſie ; man findet Stuͤcke, die vom Maule bis zum After 4 Zoll und druͤber meſſen ; ihr Hin⸗

teriheil iſt einige Zoll breit . Der obere Theil ihres eckigten , auf dem Ruͤcken mit Hoͤckern

beſetzten Koͤrpers iſt grasgruͤn, gelb geſtrichelt und ſehwarz gefleckt . Die Bauchhaut hat ei⸗

nen Rand ; die Farbe des Bauchs , ſo wie des ganzen Unterleibes iſt voͤllig weiß . Im

Fruͤhjahre , etwa im März oder zu Anfange des Aprils , wann dieſe Froͤſche aus dem Schlam⸗

me an dir Oberflaͤche des Waſſers heraufkommen , ſehen ſte oberwaͤrts aſchblau aus . Sie

geben dann einen beſondern ſchluchzenden Ton von ſich . Spaͤterhin farben ſie ſich , wie ge⸗

wöhnlich , und um die Mitte des Aprils und im May , wenn die Begattung ſtatt findet ,

machen die Mäͤnnchen, vorzuͤglich des Abends und einen Theil der Nacht hindurch , ein ſo

lautes Geſchrey , daß man es einige tauſend Schritte weit vernehmen kann . Die alten Rö⸗

mer ſagten davon in ihrer Sprache rana coaxat ; und in der That druͤckt dies lateiniſche

Zeitwort die Stimme des Froſches gut aus . Coak , Coak und Gaäͤk! Gaͤk ! ſind die Laute ,

die er in mancherley Abwechſelungen und mit ſolcher Heſtigkeit ausſtoͤßt , daß es ſcheint , als
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